
U
G

« rscheint
Dienstag
Donners¬
tag und

Lamltag.

NrstellpreiS
gwOuartal

>« Bezirk
Nagold

»ußerhald
^ 1.—

I Man abonniert auswärts auf dieses Blatt bei!
« I » I den Postämtern und Postboten.

ÄltenMig .I
't

undAnrerhaltuMblatt
sbsrsn

Samstag de« 2 März Bekanntmachungen aller Art find « die erfolg¬
reichste Verbreitung.

Einrück-
ungspreis

f. Altensteig
und nahe

Umgebung
bei Imal.
Einrückung

8 ^ , bei

mrhrmül.
jk S ^

auswärts

je 8 ^ die

Ispalt .Zeile

1895.
G estorben: Pens . Bahnmeister Hofmeister , Rottenburg;

Gerichtsnotar Bischofs a. D ., Stuttgart.

X Besuch der Norstostseekaual-Feier.
Wie cs sich geziemt , hat die deutsche Reichs-

regicrmig an alle Seestaaten eineEnladung zur Teil¬
nahme an der Eröffnung des Nordostseekanals und
an der damit verbundenen Feier zugehen lasten . Die
Bedeutung des KanalwerkcS reicht weit über die eines
rein deutschen Baues hinaus , der Kanal wird zu
Friedenszcittn der Handelsflotte aller Nationen ge¬
öffnet sein und ihnen Gelegenheit gewähren , die an
und sür sich schon umständliche und an Sturmtagen
hochgefährliche Passage um die Nordspitze Jüdlands
zu vermeiden . Der Nordostseekanol hat eine inter¬
nationale Bedeutung , darum waren auch die Ein¬
ladungen am Platze , wie sie von Seiten anderer
Staaten bet Ereignissen internationaler Bedeutung
ebenfalls stattgefunden haben . Erinnert sei nun an
die glänzenden Schaustellungen von Kriegsschiffen aller
Länder in italicnischcn , spanischen und amerikanischen
Häfen aus Anlaß der Kolumbus - Gedächtnisfeier und
des Beginnes der Weltausstellung in Chicago . Deutsch¬
land hat deshalb eingcladen , und die Hellen Sommer¬
tage werden in diesem Jahre in den deutschen Ge¬
wässern glänzende und großartige Flottenansamm¬
lungen sehen, die im Flieden kommen , einen Ehren¬
tag deutschen Geistes und deutscher Arbeit mitzube-
gehen, und denen deshalb eine herzliche Begrüßung,
ein froher Willkommen von Seiten der deutschen
Nation sicher ist.

Die Pariser Zeitungen notieren zum Teil , eine
Einladung sei erfolgt , ein französisches Geschwader
werde auch der Kanalseier beiwohnen , und damit zum
ersten Male seit 1870 wieder ein französisches Kriegs¬
geschwader in einem deutschen Hasen erscheinen. Die
Meldung von den definitiven Entschlüssen ist wohl
ganz sicher verfrüht , und es scheint auch, als ob die
betreffenden Journale diese Entschließungen nur um
deswillen milteilten , um ihrer Erleichterung darüber
Ausdruck zu geben, daß Frankreich bei den Ein¬
ladungen nicht übergangen worden ist. Wenn die
französische Regierung nun in der That den Beschluß,
wie zu erwarten ist , faßt , ein Geschwader nach Kiel
ebenso zu entsenden , wie sie ein solches nach Italien,
Spanien und Amerika sandte , so wird sie immerhin
später Energie und Festigkeit nötig haben . Als das
französische Geschwader unter Admiral Gervais nach
Kronstadt dampfte , wurde auf dir Heimfahrt Stock¬
holm und Porcsmuth angelaufen , die deutschen Häfen
ließ man unbeachtet . Diesmal würde es nun anders
sein müssen. Man kann aber darauf rechnen, daß
die Gegner des fravzöstschen Ministeriums immerhin
Anlaß nehmen werden , über einen Flottendesuch in
Kiel gewaltig herzuziehen . Thun sie es vor der
Fahrt , so werden die Minister sehr fest sein müssen,
wie gesagt, wenn nicht der deutsche Besuch zu Wasser
werden soll. Beginnt der Tanz nach der Reise, dann
wird der Lärm um so lauter werden . Und noch Eins
ist zu erwägen : Nach den Gesetzen der internationalen
Höflichkeit wäre eigentlich ein solcher Besuch zu er¬
widern . ein deutsches Geschwader hätte also in einem
französischen Hafen eine Gegenvisite abzustatten . Und
wie möchte da die Aufnahme sein ? Immerhin wäre
diese Gegeuvifite eine sehr gewagte und riskierte Bahn,
die peinlich enden könnte.

Würde eine französische Flottenadteilung bei der
Feier zugegen sein, so wird sie dieselbe ehrenvolle
Aufnahme finden , wie alle anderen Gäste , und Offi¬
ziere und Mannschaften würden erkennen , daß im
deutschen Reiche von der Rachsucht und dem Fanatis¬
mus nichts zu finden ist, der in Frankreich leider
noch so weite Kreise beseelt. Schon Fürst Bismarck
hat wiederholt versucht , mit Frankreich wieder in ein
einigermaßen verträgliches Verhältnis zu kommen,
auch Kaiser Wilhelm Ü . hat es an gleichen Be¬
mühungen nicht fehlen lassen . Wir werden sehen,
was »ns mm die kommenden Monate bringen.

Deutscher Reichstag.
* Berlin, 26 . Febr . Finanzresormgesetz . Abg.

Eneccerus (natl . ) macht den Abg . Richter darauf
aufmerksam , daß dieses Gesetz ja gerade den Schwank¬
ungen abhelfen soll unter denen die Etnzelstaaten bis-
her gelitten haben . Diese Vorlage stärke die Reichs
finonzvcrwaltung gegenüber den Etnzelstaaten . Redner
empfiehlt die Besteuerung erst von der Sechspfenntg-
Cigarre an , da diese von Leuten geraucht werde,
welche man zu den ärmsten nicht zu zählen brauche.
Allerdings würden dann statt 32 Millionen nur 20
Millionen Mk . einkommen , dieser Ausfall l eße sich jedoch
durch Erhöhung des Zolles ausgleichen . Sächs . Fi¬
nanzminister v . Watzdorfs: Mit so schwankenden
Matrikularbeiträgen könne kew Finanzmintster wirt¬
schaften, zumal in den nächsten Jahren die Einzel¬
staaten voraussichtlich mehr als jetzt an das Reich zu
zahlen haben werden . Abg . Bebel (So .;. ) : Der gegen¬
wärtige Zustand habe doch wenigstens den Erfolg
gehabt , den Etnzelstaaten die Reform ihres direkten
Sleuerwesens nahe zu legen . Ueber den Zweck, der
mit dieser Vorlage eigentlich verfolgt werde , ließen
alle die g - stern gefallenen Anspielungen keinen Zweifel
mehr . Man wolle den Weg für neue indirekte Steuern
ebnen. Redner warnt sodann vor dem Vorschläge
des Abg . Lieber und den daraus entstehenden Konse¬
quenzen. Bayer . Bevollmächt . v. Stengel erklärt,
daß in Bayern Erwägungen über eine Reform des
direkten Steuersystems stattsänden . Der Minister er¬
wartet jedoch vom Zustandekommen dieser Reform
wenig Vorteile . Weimar . Bevollmächt . Dr . Heer¬
wart führt aus , durch die Ablehnung dieser sowie
der Taboksteuervorlage würden die Defizite noch größer
werden . Adg . v. Kardorff (Reichsp .) bezeichnet
die Vorlage als eine No ' wendigkeit . Schatzsekretär
Graf Posadowsky tritt dea Ausführungen der
Abgg . Richter und Bebel entgegen . Abg . Rieckert
(frs. Volksp . ) zweifelt die Wichtigkeit der Vorlage
nicht an , bemerkt jedoch, daß er schon 1879 gesagt
habe , daß das Reich alles , was es an Ueberweisungen
den Einzelstaaten gebe, an Matrikularbeiträge wieder
nehmen werde . Abg . Hug (Zenir .) spricht sich für
die Vorlage aus . Abg . Richter (frs. Volksp .) :
Wenn man von den üblen Folgen der Schwank¬
ungen in den Beziehungen der Etnzelstaaten zum Reich
rede , so meine er (Richter ) , daß sie weniger unter den
Schwankungen zu leiden hätten , als durch die Schwank¬
ungen ihrer Staatsbahn - Einnahmen . Von der Franken-
stein' schea Clausel bleibe, wenn dieses Gesetz angenom¬
men werde , mehr oder weniger nichts übrig . Auch
dürsten neue indirekte Steuern die Folge sein . Nach
einer kurzen Debatte geht die Vorlage an die Tabaks¬
steuer -Kommission über . Die Wahlen der Abgg . v.
Gusted - Lablacken , v. Elm , Luders , Hilgendorff , Wer.
ner u. Frank werden für gültig , das Mandat des
Abg . König für ungültig erklärt.

' Berlin, 27 . Febr . Die Anträge Auer und
Colbus betr . Aufhebung des Diktatur - Paragraphen
in Elsaß -Lothringen wurden , nachdem Abg . Preis
(Elf .) sich dafür ausgesprochen , angenommen . Fort¬
setzung der Beratung des Antrages Hitze und Gen.
betr . die gewerblichen Verhältnisse der Arbeiterinnen rc.
Abg . Molkenbuhr (Soz . ) polemisiert gegen den
Abg . Schall und erklärt , stttenoerderbend wirke nur
die Niedrigkeit der Löhne und die zu lange Arbeits¬
zeit. Die Hausarbeiten müßten auch unter das
Arbeiterschutzgesetz gestellt werden . Abg . Barth (frs.
Ver .) erkennt das Bedürfnis einer Regulierung der
Arbeitszeit an , will jedoch die Arbeiter dadurch nicht
geschädigt wissen. Abg . Hüpeden (kons.) erklärt , mit
seinen Freunden für den Antrag stimmen zu wollen.
Abg . Schall (kons.) verwahrt sich gegen die ihm
vom Abg. Molkenbuhr vorgeworfene Vertretung der
kapitalistischen Sache . Redner hält die hohen Löhne
nicht immer für gut und würde lieber sehen, daß die
jungen Mädchen anstatt in die Fabriken auf das
Land gingen . Von einem Normalarbeitstag wolle

er nichts wi sser. Abg . Möller (natl . ) führt aus , was
der Antrag wolle , gehöre in die bestehende arbeitsstati-
stische Kommission . Abg . Mo lke nbuhr äußert sich
nochmals in einer kurzen Entgegnung über die Schall ' -
schen Auslastungen . Nach einem Schlußwort des Abg.
Hitze wird der Antrag angenommen . Antrag
Hümmerstcin und Gcn . auf Vorlegung eines Gesetz¬
entwurfes betr . das Verbot der Einwanderung nicht
reichsangehöriger Juden und Antrag Liebermanu
v. Sonnenberg betr . die Einwanderung ausländischer
Juden . Abg . Jacobskötter (kons.) sch -ldert die
illoyale Konkurrenz der Juden , kommt auf den Kon¬
kursschwindel zu sprechen und ersucht um Annahme
des konservativen Antrags . Abg . Bindewald
(Ant .) befürwortet nach längeren Ausführ nagen
gegen die Juden , in welchen er ihnen Mädchen - und
Orderisschachec nachsagt , den antisemitischen Antrag.
(Wegen einer Aeußerung gegen die Soziald mokraten
wurde der Abgeordnete zur Ordnung geruf - n.) Abg.
Vogtherr (Soz .) hält gie Borwürfe der Vorredner
für unbegründet und warnt die Konservaiiven den
Weg der Antisemiten zu betreten . Nach Andeutungen
der „ Kreuzztg . " nimmt Redner an , daß man mit
diesem Anträge auch die Polen treffen wolle . Abg.
Sachße (kons.) führt unter großer Heiterkeit des
Hauses aus , was der Antisemitismus in Sachsen
Gutes geschaffen habe . Abg . Paasche (natl .) er-
klärt , der größte Teil seiner Freunde stimme, wie
gegen jedes Ausnahmegesetz , gegen diese Vorlage . Nach
einer persönlichen Bemerkung des Abg . Zimmer¬
mann (Avt ) vertagt sich das Haus auf morgen.

Landesrnchrichteu.
^ Altensteig, 1 . März . Im Gasthof zur Traube

fand gestern abend ein Konzert statt , gegeben von den
Geschwistern Boucher aus Paris , das sür die
zahlreich erschienenen Musikfreunde einen hohen Ge¬
nuß bot . Frl . Ernestine Boucher zeigte auf der
Violine eine geradezu staunenswerte Virtuosität und
Frl . Elmi ne Boucher nicht minder auf dem Klavier . Die
Vorträge wurden mit hinreißender Begeisterung aus¬
genommen . Mehrere interessante Stücke wurden nach
Abwicklung des Programms noch zum besten gegeben
und es darf füglich behauptet werden , daß jeder Teil¬
nehmer von dem mufik. Ohrenschmaus hochbcfri >.digt
worden ist.

" Altensteig, 1 . März . Das Alters - und
Jnvaltditätsversicherungsgesetz besteht seit dem 1 . Ja¬
nuar 1891 . Nun bestimmen die §§ 30 und 31 , daß
nach fünf Beirragsjahren weiblichen Personen , welche
eine Ehe eingehen , bevor sie in den Genuß einer
Rente gelangt find, sowie den Hinterbliebenen von
männlichen Personen die Hälfte der für die betreffen¬
den Personen entrichteten Beiträge zurückzuerstatteu
ist . Da nun das Bettragsjahr nur 47 Wochen hat,
w rd die Rückerstattung der Beiträge in ' der Mitte
dieses Jahres erfolgen . Die nötigen Vorarbeiten
von seiten des Reiches sollen bereits eingeleitet sein.

Alten steig, 1 . März . Nun könnte es aber
enl >chieden aufhören mit dem weißen Legen aus den
grauen Wolken , Märzmonat ist da , und mit Recht
sagt der Landmann : „Märzenschnee thut den Saaten
weh . " Neugierig kann man nur sein, bis wenn die
unendlichen Schnecmassen , dle in allen Teilen des
Landes noch aufgehäuft liegen , und streckenweise die
Höye von e nem Meter weit übersteigen , verschwunden
sein werden . D rß es mit dem Tauwelter unter den
Strahlen der Märzsonue nicht gar zu eilig gchen
möge, ist selbstverständlich ein allgemeiner Wunsch,
denn ein ollzurasches Verschwinden des winterlichen
Polarbild s möchte doch den Anwohnern der Flüsse
sehr unliebsame Tage bereiten .— Arm wird der nächste
Herbst an jagdbarem Wild sein, die Strenge des
Winters h il den Wtloitand dez -miert , viele Stücke
eischöp ten und halboerhungerien Wild s find auch dem
Raunzeug eine leichte Beute gewo den. Ein schnelles
Tauwetier würde sür das Wild noch weitere Ge-



fahren bringen . Die Märzsonne wirkt mit ihren
Strahlen schon recht kräftig. Mag der März , der
den kalendermäßigen Frühlingsanfang bringt , nur
auch dafür sorgen, daß dem harten W 'nter nicht
noch unliebsame Nachtfröste folgen. Anno 189t be¬
kamen wir nach einem milden Winter Nachtfröste,
die bis zum 20 . Mai sich bemerkbar machten und
mancherlei Schaden hervorriesen.

* Schmteh - Teinach, 26. Febr. Seit einigen
Tagen wird unsere Jugend von schlimmen Gästen,
Halsweh , Husten rc . heimgesucht. Auch die heim¬
tückische DiphthertttS hat sich eingeschltchen und hat
in kurzer Zeit schon ihre Opfer gefordert. So star¬
ben nach nur sechstägiger Krankheit dem Oekonomen
W . Rentschler innerhalb 12 Stunden 2 blühende,
hoffnungsvolle Kinder, eine 9jährige Tochter und ein
Whriges Söhnchen. Groß ist die Teilnahme mit
der schwerbetroffenen Familie.

* Stuttgart, 26. Febr . Ein dritter Artikel
des „Staatsanzeiger* über die Neuordnung des
Württ . Steuersystems behandelt die Einwirkung der
Einkommensteuer auf die Ertragssteuern . Man könne
nicht auf die letzteren verzichten und etwa die theore¬
tisch vorzuziehende Vermögenssteuer einführen. Da
man ja ohnehin Ertragssteuern als Hauptkommunal¬
steuern betbehalten wolle , müßte man sonst drei ver¬
schiedene Systeme nebeneinander haben, auch dürfte
der Staat nicht ganz auf die sichere Einnahme aus den
Ertragssteuern verzichten. Ihre Umgestaltung soll
derart erfolgen, daß die Ertragssteuern aus Dienst-
und Berufseinkommen wegfallen, dagegen aus Grund,
Gebäude und Kapital (also aus fundiertem Einkorn
men) fortbestehen ; ebenso soll die Gewerbesteuer nur
noch fortbestehen für die Quellen des fundierten Ein¬
kommens bei den Gewerben. Endlich soll besonderer
Verhältnisse wegen eine Wandergewerbesteuer ein-
geführt werden.

* Stuttgart, 27 . Febr . Dem soeben im Druck
erschienenen Verwaltungsbericht der K. Württembergt-
scheu Verkehrsanstalten iür das Rechnungsjahr
1893/94 ist über die Ergebnisse der einzelnen
Zweige der Verkehrsanstaltenverwaltung Folgendes
zu entnehmen : I. Beim Eisenbahnbetrieb haben
im Jahr 1893/94 betragen : die Gesamteinnahmen
38894654 Mk. (gegen 37680531 Mk. im Jahr
1892/93) , die Gesamtausgaben 24 414187 Mk.
(gegen 24958433 Mk. im Vorjahr ) . Hiernach er-
giebt sich ein Reinertrag des Eisenbahnbetriebs von
14480467 Mk. (gegen 12722098 Mk. im Vor¬
jahr). Das Anlagekapital der von Württemberg
betriebenen Bahnen im durchschnittlichen Betrag von
508 707144 Mk. hat sich verzinst zu 2,96 °/„ gegen
2,63 °/o im Vorjahr. II. Beim Betrieb der Boden
seedampfschifffahrt haben im Jahr 1893/94 betragen
die Gesamteinnahmen 312019 Mk. (gegen 285711 M.
im Vorjahr), die Gesamtausgaben 287059 Mk.
(gegen 284161 Mk. im Vorjahr) . Hienach ergiebt
sich ein Reinertrag von 24 960 Mk . , 21614 Mk.
mehr als der Etatssatz und 23410 Mk. mehr als
im Vorjahr. Das Anlagekapital der würrt . Boden-
seedampfschifffahrt ist berechnet zu 1417 591 Mk.
III . Der Post - und Telegraphenbe r̂ieb ergab
im Rechnungsjahr 1893/94 an Gesamteinnahmen
10394752 Mk. (gegen 10016340 Mk. im Vor¬

jahr), Gesamtausgaben 9198 708 Mark (gegen
8677931 Mark im Vorjahr) ; somit Ueberschuß
1 196 044 Mk. (gegen 1338909 Mk. im Vorjahr) .
Nach Ausgleichung der Reste belief stch die Ab¬
lieferung zur Staatshauptkafle auf 1167285 Mk.
(gegen 1319 444 Mk. im Vorjahr) , 402505 Mk.
weniger als der Etatssatz . Nach dem Stand vom
31 . März 1894 beliefen stch die Kosten der Her¬
stellung oder des Ankaufs der 31 staatseigeneu Ge-
bäude der Post - und Telegraphenverwaltung auf
3972570 Mk., die Kosten der Herstellung der Tele¬
graphen? inrichtungen auf 2 688 606 Mk., der Tele¬
phonanlagen auf 1991399 Mk.

* Heilbronn, 27 . Febr . Trotz Schnee und
Eis konnte man gestern nachmittag in einzelnen
Gärten und am Trappensee Amselschlag vernehmen
und auch die Buchfinken lassen stch seit einigen Tagen
hören. Endlich muß es ja doch Frühling werden.

* Wein Sb erg . 27. Febr. Junge Schweine sind bekanntlich
gegen Kälte sehr empfindlich und häufig kam es diesen Winter
vor , daß die sorgsame Hausfrau den hoffnungsvollen Nachwuchs
eines Mutterschweins in das Zimmer neben den warmen Ofen
setzte . Noch sorgsamer aber hat stch eine hiesige Familie ihrer
Pfleglinge, zweier allerliebster Läuferschweinchen , angenommen , um
sie gegen die grimmige Kälte zu schützen . Die jüngere Schwester
der Familie kam, wie man der „W . Ztg . " berichtet, auf folgenden
originellen Einfall, der sofort in einer sehr kalten Nacht ausge-
sührt wurde : man suchte im Weißzeugkasten und stehe da — es
fanden stch zwei alte abgetragene Bettjacken mit Zügen . Diese
Bettjacken wurden den beiden Schweinchen angezogen und mittels
der Züge eng an den Leib geschnürt . Auch zwei alte Schlaf-
Hauben mit Spitzen und vorne mit einer roten Masche geschmückt
wurden beigebracht und den beiden hoffnungsvollen Borstentieren
über die Ohren gezogen . Nachdem diese sich so ausstaffiert in
das schützende Stroh (Bett wäre noch wärmer gewesen ! Red .)
gebettet hatten , warf die Frau Mama über jedes derselben einen
Kartoffelsack und war der Erfolg dieser Prozedur ein äußerst
günstiger . Als man in der späten Nacht nach ihnen sah, gaben
sie durch lauteS Schnarchen der Behaglichkeit ihrer Situation
Ausdruck . Wir werden hoffentlich nächstes Frühjahr Gelegenheit
bekommen , bei der Metzelsuppe von dem saftigen Fleisch der so
geretteten Tiere zu genießen.

* (Verschiedenes .) Bei der Schultheißenwahl
in Flein erhielt Assistent Klaiber beim Kgl. Ober¬
amt in Heilbron» 195 Stimmen , Assistent Schmidt
in Neckarsulm 71. Barthau von Abstatt , z. Z.
Assistent in Stuttgart, ist von der Wahl zurückge¬
treten. — In Tübingen wurde der renommierte
Gasthof zur „Traube* (Post) um 180,000 Mk. von
Louis Suhleder, Besitzer des Gasthofs zum Prinz
Karl, angekauft. — Gegen den sozialistischen Laad¬
tagskandidaten, Buchbinder Dietrich aus Stuttgart,
ist wegen aufreizender Aeußerungen, die er in Ulm
in der Wirtschaft zum „ Blumenschein * bei einer
Protestversammlung gethan haben soll , Anklage er¬
hoben worden. Verschiedene Zeugen wurden bereits
vernommen. — Letzter Tage kam ein ergrauter
Stromer in das Haus des Poltzeidteners inH » nder¬
st » gen, um zu betteln. Da gerade geschlachtet
worden war, gab man demselben eine gehörige Por¬
tion Kefselfleisch. Auf die Bitte , stch in der warmen
Stube zu erholen , wurde auch das gestattet. Wäh
rend die Eltern draußen zu arbeiten hatten , machte
der alte Sünder auf ein 8jähriges Mädchen ein Sitt-
lichkeitsattentat und eilte davon ; doch wurde er er¬
wischt und an das Amtsgericht Riedlingen eingelte -ert.
— In Stuttgart ist das 17jährige Dienstmädchen
Luise Schrempf von Bisstngen, die stch durch einen
Sturz auf der Treppe und Explosion der Lampe,

welche sie trug, bedeutende Brandwunden zuzog , noch
am Abend ihren Verletzungen erlegen. — Der ver¬
heiratete Weingärtner Karl Schell in Neckarsulm
fiel von der Obertenne in die Scheune hinunter und
zog sich dabet schwere Verletzungen am Hinterkopf
und an der Brust za. — In der Nacht von Diens¬
tag auf Mittwoch wurde ein verheirateter Arbeiter
in Biberach, während er im Bette lag , in den
Kopf geschossen . Die Frau des Verletzten und eine
weitere Person wurden als verdächtig in Haft ge¬
nommen. — In Gmünd hat stch ein Dreher an
seiner Küchenthürs erbängr. — Ja Abtsgmünd
kletterte eine Anzahl Knaben in jugendlichem Ueber-
mut auf zwei vorüderfahrende mit Hol; beladene
Schlitten . Der 9jährtge Sohn eines Bauern hatte
dabet das Unglück, vom Schlitten herabzufallen und
unter den einen Schltttenlauf zu kommen . Nach we¬
nigen Minuten war er eine Leiche. — In Nellin¬
gen, OA . Eßlingen , brannte die an der Straße nach
Neuhauseil gelegene Mühle , die erst in den letzten
Jahren ne» errichtet worden ist, bis auf den Grund
nieder . Dem Feuer fielen gegen 2000 Zentner Weizen
zum Opfer , sowie eine große Menge Mehl. Außer¬
dem ist das Wohnungsgebäude total Niedergebra nnt.
— Auf dem Königlichen Postamt in Gmünd be¬
kam der Bricfeinwurfbehälter infolge von Witterungs-
einslnssen eine nicht beachtete Spalte . Zufällig auf¬
merksam gemacht , ließ der Vorstand den Behälter
entfernen, worauf man zwischen der Wand 55 Briefe
und über 5 Mark bares Geld, lauter Zehnpfennig¬
stücke, vorfand , welche alle durch diese Spalte gefallen
waren . Der älteste Brief datiert vom Jahre 1889.

* Aus Baden, 27 . Febr. Eine fidele Hochzeitsfeier seltener
Art spielte sich vor einigen Tagen in einem Orte des Amtsbezirks
Eppingen ab. Der Bräutigam zählte 2p , die Braut 24 Jahre,
beide liebten sich schon von frühester Jugend auf und schlossen
nun endlich den Bund fürs Leben ! Bei den Eltern der Braut
wurde der Hochzeitsschmaus eingenommen . Speisen und Getränke
waren jedoch in so bescheidenem Maße vorhanden , daß sie , ehe
die Hochzeitsgäste recht angefangen, zur Neige gingen . Der Gast¬
geber , dadurch in großer Verlegenheit , wußte sich aber zu helfen.
Er geriet aus irgend einem Vorwand mit den Gästen in Streit,
der zur Rauferei und schließlich zu Tätlichkeiten ausartete, wobei
der Later des Bräutigams die Treppe hinuntergeworfen wurde.
Unter den Rufen : „I b'halt mei Maidle !" — „ Und i b'halt
mei Bu ! " nahm die Hochzeilsfeier ein jähes Ende. Der junge
Ehemann soll sich nun entschlossen haben , in Bälde nach Amerika
auszuwandern.

* In Sigls „Bahr. Vater ! .* wird erzählt : „Ein
frecher Preüß , der sich „Studierens halber * in
München befindet , hatte sich per Wette anheischig
gemacht , das nächste beste Mädchen, das ihm begegne,
zu küssen . Er versuchte es bei einer strammen Köchin
und gewann zwar keinen Kuß, wohl aber ein Häflein
Suppe , das die tapfere Küchenfee dem Frechling reso¬
lut über den Kopf schüttelte . Bravo ! Aber schad'
um die Suppe !*

* Nürnberg, 28 . Febr. Im hiesigen Post¬
hofe wurde heute der dritte gestohlene Postbeutel
mit 150000 Mk . Werten «»eröffnet versteckt auf-
gefunden.

* Worms, 26 . Febr . Das Rheineis ist heute
früh abgetrieben, ohne etwas zu gefährden.

* Berlin, 24. Febr. In Retchstagskretsen und
von der Regierung wird eine würdige Ehrung deS
Fürsten Bismarck erwogen. Die verbündeten Re-

Gine stürmische Wacht.
Von Juan Morado.

( Nachdruck verbot ««.)
ES war jetzt vor fünfzig Jahren.
Ueber der Hauptstadt Spaniens lag eine kalte,

regenschwere Januarnacht. Die Straßen waren wie
ausgrstorben.

Aus dem alten düsteren Schlosse , dessen Thore
mit verdoppeltenWachtposten besetzt waren, schimmer¬
ten eine Reihe erleuchteter Fenster, es waren die Ge¬
mächer der damals dreizehnjährigen Königin Jsabella,
für welche ihre Mutter die Vormundschaft führte.

Die wenigen Passanten , welche an dem gewalti¬
gen Steinbau vorüberkamen, erhoben drohend die
Fäuste, und manche Verwünschung wurde in die Nachi
hmeingerufcn.

Auf Spanien und seinen Bürgern lastete ein
unseliges Geschick.

Mit dem Tode des Königs Ferdinand , dieser
Hyäne auf einem Fürstenthron , dessen wtlüe Grausam¬
keit nur noch von seinen zügellosen Begierden über¬
troffen ward, war es wie ein Aufatmen durch das
Volk gegangen . Aber bald kam es fast noch schlimmer.

Ferdinand , welcher die Thronfolge in männlicher
Linie zu Gunsten seiner Tochter Jsabella und unter
Ausschluß seines jüngerenBruders Carlos »mgestoßen
hatte , war zu vertrauensselig gewesen, als er gehofft,
die neue Ordnung werde ohne Weiteres anerkannt
werden.

Stait dessen brach ein wilder Bürgerkrieg aus,

die Korlisten, die Anhänger des Jnfanten Don Car¬
los, des Oheims der Königin Jsabella, erhoben zu
dessen Gunsten die Waffen, nnd es gab Momente,
in welchen fie die Truppen der Regenltn Christine,
die Christinos , wie sie genannt wurden, in schwere
Bedrängnis brachten.

Der Bürgerkrieg war mit fanatischer Wut und
mit erbarmungsloser Grausamkeit geführt worden.
Die Menschen waren schließlich zu Bestien geworden,
und gefangene Gegner wurden mit Martern bedacht,
welche die Feder sich sträubt, niederzuschreiben.

Endlich verblutete dieser Kampf an seiner eigenen
Wildheit, aber Ruhe für das gequälte Land kam da¬
mit noch nicht.

Am Hofe von Madrid zog eine Günstlingswirt¬
schaft ein, die noch schlimmere Zustände beinahe
schaffte, als sie zur Zeit des Königs Ferdinand be¬
standen hatten.

Die Rcgentin Christine war viel zu sehr Weib,
viel zu wenig Königin, Schmeicheleien mehr zugäng¬
lich, als ernsteren Ratschlägen. So wurde entsetzlich
viel Geld verpraßt , der Steuerdruck bis zur Unmög¬
lichkeit verschärft und auf die stürmischer und stür¬
mischer werdenden Klagen der Bevölkerung auch nicht
die geringste Rücksicht genommen.

Die Soldaten, die ebenso unzuverlässig waren,
wie die Offiziere mußten durch außerordentliche Ver¬
günstigungen an das Herrscherhaus gekettet werden,
was sie aber nicht im geringsten hinderte, einem un¬
zufriedenen O fizier zu folgen , wenn dieser die Fahne
der Empörung erhob.

Wiederholt war cs in Madrid schon in Folge
der schwähltchen Wirtschaft am Hofe und in der Re¬
gierung zu Straßenkäaipfen gekommen ; das hatte
endlich die Königin veranlaßt , einen energischen Gene¬
ral an die Sp tze der Regierung zu rufen.

Nun wurde unter den unzuverlässtgen Elementen
freilich etwas aufgeräumt , aber die Strenge des neue»
Leiters der Staalsgeschäfte mehrte die Unzufriedenen,
die nach gleicher Stellung oder nach einträglichen
Aemtern strebten , erst recht. Die verwilderte Solda¬
teska konnte stch nur schwer in die neue Ordnung
finden , von welcher auch die Volksmenge nichts hatte,
da ste keinerlei Erleichterung des Steuerdruckes erhielt.

Um diese Zeit nun sp .elt das Ereignis, das wir
kurz her erzählen wollen.

Die junge Königin Jsabella war ein reizend
schönes Mädchen , an dem die Blicke von ganz Madrid
mit Wohlgefallen hingen . Als aber gar keine Aeu-
derung in der Mißregierung eintrat, als es von
Woche zu Woche schlimmer wurde, wurden auch bet
den Ausfahrten der jungen Königin häufige BolkS-
demonstrattoneu laut, die zwar keinen direkt feindlichen
Charakter trugen, aber doch peinlich genug wirkten.

Erschien Jsabella mit ihrer Mutter, der Regen¬
tin Christine, dann war es völlig mit der Rücksicht
der Menge zu Ende, unter Geschrei und Gejohl , dem
die Polizei vergeblich ein Ende zu machen versucht
hatte , war die Königin Christine erst vor wenigen
Tagen ins Madrider Schloß zurückgskehrt.

Damals hatte ste Thränen der Wut i« Auge
gehabt und die Verhängung des Belagerungszustan-



uterungrn wollen dem Kaiser die Form der Ehrung
überlaffen.

* Berlin, 28. Febr. Der Kaiser beabsichtigt,
im Juli eine Reise nach den Niederlanden zum Be¬
such der Königin- Regentin und der Königin anzu¬
treten und alsdann auf der Jacht Hohenzollern die
Fahrt nach England zu unternehmen, wo der Auf¬
enthalt bis Mitte August dauert.

* Die Reichs - Steuerreform stand am
Montage im Reichstage zur ersten Lesung ; sie ist ein
alter Bekannter vom vorigen Jahre, ist aber nicht
gerade so wohlwollend vom Hause begrüßt worden,
wie man sonst alte Bekannte zu begrüßen pflegt.
Die Stühle des Reichstages waren meist leer, auch
der Reichskanzler, der die Vorlage mit empfehlenden
Worten einleiten sollte, war wegen einer Audienz
beim Kaiser nicht erschienen. Das Ziel der Reform
geht dahin, das Reich finanziell selbständig zu ma¬
chen . Ohne Selbständigkeit der Finanzen ist weder
bei ihm noch bei den Einzelstaaten aus die Dauer
eine geregelte Finanzwirtschaft möglich . Außerdem
ist die Retchsfinanzreform eine unbedingte Notwendig¬
keit , weil dadurch erst geschaffen wird, was im Reiche
niemals hätte fehlen sollen und was nur zum größ¬
ten Schaden des Reiches bisher gefehlt hat, nämlich
die Einrichtung , die überall besteht und in aller Welt
als selbstverständlich gilt : daß derjenige , der eine
Ausgabe bewilligt, auch die Sorge für die Deckung
dieser Ausgabe trägt . Es giebt kein Parlament der
Welt , das nicht unter diesem Zwange stünde und
durch diesen Zwang wenigstens innerhalb gewisser
Grenzen zur Sparsamkeit sich anhalten ließe. Nur
der deutsche Reichstag hat das souveräne Recht . Aus¬
gaben zu bewilligen, ohne sich um deren Deckung zu
kümmern, Ausgaben zu bewilligen , die von den Einzel¬
staaten einfach auf dem Wege der Kontribution —
denn eine solche find die Matrikularbeiträge — er¬
hoben werden.

* Essen a . d. R., 28 . Febr. In der vorigen
Nacht hat sich die Frau des sozialistischen Agitators
Gappert in Braubauerschaft mit ihren drei Kindern,
zwei sechs- und einem zehnjährigen, mit Stricken ge
bunden in die Emscher gestürzt. Das älteste Kind,
ein Knabe, machte sich frei und wurde gerettet. Er
erzählte von der Not der Famil ' e und den Miß
Handlungen seitens d s Vaters. Gappert wurde ver¬
haftet . Die Liichen find bereits gesunden.

fluMMsches.
* Wien, 27. Febr . Nach polizeilicher Schätzung

haben 300000 Menschen der Le -chenseier des Erz¬
herzogs Albrecht deigewohnt. An manchen Stellen
kam es zu emem Durchbruch des Spaliers und zu
Konflikten des Publikums mit dem Militär und den
Wachen. Ernstliche Unglücksfäüe haben sich nicht
ereignet.

* Wien, 28 . Febr . Der deutsche Kaiser ernannte
den Kaiser Franz Josts zum Generalseldmarschall.
Die Insignien , bestehend aus 2 goldgestickten Miatarur-
marschallstäben als Epsulettenschmuck , hat Kaiser
Wilhelm gestern dem Kaiser von Oesterreich über¬
reicht.

* Mailand, 27. Febr . Großes Aufsehen erregt
das plötzliche und spurlose Verschwinden des Ab¬

geordneten Comandini , des Direktors der ministerielle«
. Corriere del Mattino" . Man vermutet, daß Eoman-
dini, der früher ein begeisterter Republikaner war,
ein Opfer der politischen Vendetta geworden sei.

* Palermo, 27 . Febr . Eine große Mensur
von Seeleuten, die sich gegenseitig am Zeuge zu
flicken hatten , fand in der Nähe der Stadt auf der
See statt . Die kühnen Recken nahmen alle zusammen
ein Boot und fahren 300 aus dem Hafen hinaus,
wo die Massenschlacht stattfand . Als die Hafen¬
polizei herandampft ? , fand sie drei Tote und viele
Verwundete.

* Paris, 27. Februar. In letzter Zeit war in
der Presse wieder davon die Rede, woher Boulanger
seinerzeit das viele Geld bekommen hat , das er zu
seiner Agitation benötigte. Der »Temps" giebt da¬
rüber Auskunft. Darnach hatte die um das Geld
angegangene Herzogin von UM in Koblenz eine Zu¬
sammenkunft mit dem Grafen von Parts , wobei sie
letzteren zu überzeugen suchte, daß die Boulanger-
Bewegung der Sache der Monarchie von großem
Nutzen sein könne. Der Graf von Paris trat
schließlich dieser Ansicht bei, und als dann die Geld¬
frage besprochen wurde, erbot sich die Herzogin,
3 Millionen einzuzahlen , nachdem sich der Graf von
Parts verbindlich gemacht , sie an die Herzogin zu¬
rückzuzahlen , sobald er den französischen Thron be¬
stiegen haben werde . Er übernahm dieselbe Ver¬
pflichtung für seine Erben . Dies wurde notariell
abgemacht und die Urkunde trägt auch die Zeich¬
nungen des Herzogs von Chartres, Marquis de
Breteutl , Gras de Mun, Gras de Martimprey, Mar¬
quis de Beauvotr und Arthur Meyer. Bis jetzt hat
die Herzogin ihre mit fürstlicher Generosität vorge-
streckten 3 Millionen nicht wieder bekommen, allem
Anschein nach dürste sie auch noch lange darauf
warten. Da diese Erzählung von anderer Seite
angezweiselt wurde, so erhält der „Temps" heute die
Notiz : » Bonuelles, 27. Februar. Zwar ist die
Diskusion der Blätter betr. den Boulangismus ganz
überflüssig , allein ich kann Ihnen doch Mitteilen, daß
die Behauptungen des » Temps " durchaus der Wahr¬
heit entsprechen . Morremart, Herzogin d'UM."* Paris, 28. Febr . Aus bester Quelle ver-
lamet , daß der gestrige Ministerrat die Einladung
zur Eröffnung des Nordostseekavals einmütig ange¬
nommen hat.

* (Reiche Erbschaft .) JnBordeaux starb
der Großkansmarn Godard ohne Hinterlassung eines
Testamentes und Leibeserden. Das Vermögen von
22 Millionen Franken fällt fünfzehn in und um An-
goulcme ansässigen Handwerkersamilien zu, welche den
gesetzlich noch zulässigen entferntesten Verwandschafts¬
grad Nachweisen konnten . Unter den 15 neuen Millio¬
nären befinden sich zwei Faßbinder , zwei Friseure,
ein Schuster und mehrere Fabrikarbeiter.

* Aussehen in Rußland erregt eine »Offener
Brief " » verschriebene Proklamationgegen die die Aus
rechterhaltung der Autokratie ankür.digende Ansprache
der Zaren. Als Verfasser des Briefes wird der
Schriftsteller Graf Leo Tolstoi bezeichnet. Bisher
har derselbe vermieden , sich unumwunden in politische
Angelegenheiten zu mischen.

* Wie schwierig es in Rußland ist, neue Steuern

einzssnhreu. zeigt folgender Vorfall : Der Zündholz-
fabrtkant Lulktmacher in Odessa hat eS vorge,ogru,
lieber seinen ganzen Warenvorrat — 31 Millionen
Streichhölzer — zu verbrennen, als die neue Steuer
auf Phosphor zu bezahlen.

* Sofia, 28. Febr. Bei dem Gratulattons-
empfang hielt Fürst Ferdinand eine politische An¬
sprache , in welcher er namentlich die im Auslande
bemerkte Tenoenz erwähnte, das Prestige Bulgariens
und das Ansehen des Fürsten zu untergraben.

* Kovstantinopel, 26. Febr. Der frühere
Khedive Jsmael liegt im Sterben. Ueber den von
ihm geäußerten Wunsch , daß seine Leiche einbalsamiert
und nach Kairo übergeführt werde , ist noch keine
Entscheidung erfolgt." Türkei. Ein offener Zwist zwischen der Pforte
vnd England drohte nach einer Konstanttuopeler
Meldung der »Pol. Korr ." auszubrechen. Der tür¬
kische Botschafter in London soll beauftragt worden
sein, Lord Kimberley gegenüber zu betonen, daß die
Neußerungen einiger englischer Minister im Parla¬
ment über die Vorgänge in Türkisch - Armenien mit
den Souveränitätsrechten des Sultans in Wider¬
spruch ständen.

* Chicago, 28. Febr. Ein großes Feuer brach
im Fabrikviertel aus ; dabet entstand eine Panik
unter 225 in einer Karamelfabrtk beschäftigten Kin¬
dern ; drei wurden totgetreten , viele schwer verwundet.

* Peking, 26. Febr. Lt -Hung - Tschang ist hier
eingetroffen und vom Kaiser in Audienz empfangen
worden. Ueber deren Verlauf verlautet nur, daß Li-
HiMg- Tschang sehr gnädig empfangen wurde und sich
in vollkommenem Einverständnis über die Friedens-
Unterhandlungen mit dem Kaiser befinden soll. Der
Tag seiner Abreise nach Japan ist noch nicht fest¬
gesetzt.

Handel »nd Berkehr.
* Straßburg, 25. Febr. Auf dem heutigen

Schlachtv -ehmarkte wurden verkauft : 64 Ochsen
130 - 140 Mk., 135 Kühe 104—124 Mk., 13 Stiere
126 —128 Mk ., 140 lebende Schweine 112—120 M.,40 geschlachtete Schweine 96 —104 Mk ., 42 lebende
Hammel 136 — 148 Mk. , 3 geschlachtete Hämmel
124 Mk. . 14 lebende Kälber 152 - 160 Mk. Alles
für 100

Vermischtes.
* (Glänzendes Honorar .) Die neue Erzäh¬

lung des Grafen Leo Tolstoi » Der Herr und der
Arbeiter" ist noch nicht im Druck erschienen und hat
doch schon, wie die »Petersb. Ztg." mittetlt , einen
erstaunlichen Erfolg gehabt. Es soll nämlich ein
amerikanischer Verleger dem Grafen Tolstoi für die
Ueberlaffung der neuen Erzählung zwei Dollars für
den Buchstaben geboten haben. Da im Bogen 35 000
Buchstaben gezählt werden, so bezifferte sich das An¬
gebot auf 70 000 Dollars , oder etwa 80000 Rubel
ln Gold für den Druckbogen . Ein so kolossales
Astoren-Honorar ist wohl noch nirgends als in
Amerika und auch wohl niemanden als dem berühm¬
ten Asketen in Jaffnai Poljana gemacht worden.
Graf Tolstoi hat aber das Geschäft abzelehnt.

BrrarMronlicher Redakteur : W Rieker. Alteusteig.
des Über die Landeshauptstadt kategorisch deioblen.
Alle Posten und Wachen waren seitdem verstärkt,
wie ein dumpfes Brausen ging die Gährung durch
die unter der Herrschaft des Säbels gehaltene Stadt.

Die Regenttn hatte mit dem General Gonzalez,
dem Chef der Regierung eine Unterredung, in wel¬
cher noch immer ihr Zorn über die erlittene Schmach
durchklang.

»Noch einmal eine solche Beleidigung, und ich
lasse die infame Masse niederschteßcnrief die
Königin mit blitzenden Augen.

Der General lächelte . » Ew . Majestät werden
sich nicht zu beklagen haben. Alle Maßregeln sind
von mir getroffen , jeder neuen Auflehnung so zu be¬
gegnen , wie es in dieser unruhigen Stadt erforderlich
ist. Wir werden erforderlichen Falls kein Blut
schonen I"

»Blut schonen ?" Die Regentin lachte schrillaui : »Dieser Pöbel wird nicht eher zur Besinnung
kommen , als die Straßen nicht in Blut schwimmen.
Lapsen wir ihm Blut ab, dann wird er einsehen,was er ist."

» Wollen Ew. Majestät nicht die Königin für
diese Tage aus Madrid entfernen?", fragte General
Gonzalez weiter. »Die Szenen, welche bevorstehen,
dürften vielleicht wenig geeignet sein - ."

»Jsabella bleibt hier," unterbrach die Regevtiu
den General entschieden, » sie ist Königin von Spa¬
nien, sie soll sehen, wie diese Menge zu behandeln ist .

"
» Und doch," erwiderte Gonzalez, » wage ich mei¬

nen Rat zu wiederholen. Nach der neulichen Epi¬

sode fragte mich die Königin : » General , General,
was haben wir diesen Menschen gelhan ? Schaffen
Sie eine Aenderung, ich will cs."

»Kindergeschwätz !" , sagte Christine achselzuckevd.
» Und im Uebrtgen wird die Aenderung ja kommen.
Doches ist ein Uhr vorbei und Zeit zur Ruhe.
Gute Nacht, General !"

Gonzalez küßte die Hand der Regentin und
wollte eben sich mit tiefer Verbeugung zurückziehen,als ein junger Offizier hastig in das Gemach trat.

»Was bringen Sie, Marquis ?" , fragte die
Königin hastig.

»Madrid ist im Aufstand, das Regiment Na¬
varra ist zu den Aufständischen übergegangen »nd
Oberst Remagno steht an der Spitze der Bewegung,"
berichtete der Adjutant Marquis Serrano.

»Ha, Remagno, dieser Schurke !", rief der Gene¬
ral zähneknirschend.

»Der Aufstand brach in der äußersten Vorstadt
aus, wo die Polizeiwachen überrumpelt wurden,"
rapporttrete der Adjutant weiter, »und zog sich dann
zur Kaserne des Navarra-Regimentes , wo Oberst
Remagno sofort seine Leute zu d?m Hausen führte.
Sie stürmten dann zur Kaserne des Regiments Va¬
lencia . das ebenfalls sich der Erhebung anschloß.So weit lauten unsere Berichte ."

General Gonzalez erbleichte ; er war kein furcht¬
samer Mann, aber nachdem von den fünf Regimen¬
tern Soldaten, die in der Hauptstadt standen, zwei
za den Aufrührern übergegangen waren , wurde die
Sachlage kritisch.

»Ich eile, Majestät , um die Regimenter, die
noch iu der Stadt und io der Nähe stehen ins
Schloß zu beordern und hoffe, der kommende Mor¬
gen wird schon den vollen Sieg Ew . Majestät scheu.
Und dann keine Gnade für die Rebellen !"

»Keine Gnade ! ", wiederholte die Königin, wie
aus einer Erstarrung erwachend.

Der General und der Marquis Serrano zogen
sich zurück, die Regentin blieb allein.

»Remagno, er, an der Spitze der Empörer !",
rief Christine mit zuckenden Lippen . » Und so oft
hat er uns seine Liebe beteuert, und ich - "

In sinnlosem Zorn zerriß sie ein kostbares
Spitzentuch, welches sie in der Hand hielt, «nd brach
in ein gellendes Lachen aus, in das sich jetzt von
der Stadt deutlicher «nd deutlicher der Schall von
Gewehrschüssen mischte.

Einen Augenblick lauschte die Königin : »Wenn
ich ihn nur erst in meiner Gewalt habe, dann soll
er Christine kenne» lernen !"

Ja diesem Moment stürzte die junge Jsabella,
von einer Kammerfrau gefolgt, im Nachtkleid in-
Zimmer. »O Mama, Mama ! , rief sie schluchzend.

»Sei rukstg, Närrchen ! ", war die Antwort der
Regentin , » s wird bald vorbei sein , und den Em¬
pörern soll die strengste Strafe zu teil werden ! "

(Schluß folgt .)
* (Lesesrucht . ) Es ist leicht ein Werk zu kri¬

tisieren, aber schwer es zu würdige».



1 E b h a u s e n.
^ Auf bevorstehende Gebrouchszeil empfiehlt der Uvtcrze chnele:

G Doppelte und dreiteilige
^ glatt und geringelt
> VVi686« 6^K6it, 8oiii 'v1inüit1on , klvpel

^ zu Hand - und Göpeibetriev,
V Wasser- und HrMenpmnpen

sehr leistungssühig,
V * « <keirri » erseit , Vüetz <r» <rseir,

eiserne Seilrollen m 3 Sorten
Heuzange» « . s. w.

^ DM - Preise öikkigst.
» W . Aengter.
^ Eine Pariie gut hergerichlete ältcre Futterschneidmaschine»
W gicbt , um damit zu röumen, billig ab d . Obige.

>
>

r
ß

ALLensteig.
Empfehle mein gut sortiertes Lager in

aus feinstem VussstsLI , doppelt gehärtet , in ver¬
schiedenen Längen u. Zahnungen, unter jeder Garantie.

Ferner:

aus ächt englischem LrusssiaLI , flach , dreikaut.,
messer - und schwertscilen zu den billigsten Preisen.

ZV . ÜSSVL.

ß

E

E

^ A l t c n st c i g.
Bringe den Herren Sehireiireiriiieiftsirir

srossss irr

HolL ^ r^LSin
in empfehlende Erinnerung , als:

Fourniere(nußbaum und eichen) Aufsätze , Gestmse,
KoMcke , Decktei-m , Conloien , Stäbe in Een
gangbaren Profilen , GoldlÜKeU ett.

Möbel Weschläge
aller Art , von den einfachsten bis zu den feinsten
vernickelten. Durch großen und günstigen Einkauf bin
ich in der Lage , meinen werten Abnehmern ganz besondere
Vorteile zu bieten.

Hochachtungsvollst

ß

Aitensteig.
für «las frUkjakr unll llontirmution

empfehlen wir die neuesten und beliebtesten Faflone » in

Herren-, Loden-, Knaben- undf^
Konfirmandenhülen

bei sehrniedergestellten Preisen.
LtsirfLiriiKrir - eirtzüte

zu Mk. 1 .80 . Mk. 2.—, Mk. 2.20 »no Pik . 2.40.
Ferner empfehlen wir

Nl <L t L S
ff"

^ in schönster Ware, insbesondereGommermützen zu folgenden Preisen : ^
^ Ballonmützen gesteppt Mk. 1 .70 ; in Stofs verschiedener Farben ^ ,
^ Mk. 1.30, Mk. 1 . 1b ; leichtere 80 Pfg . ; brrilböd . Mützen in Atlas mid^
^ gesteppt Mk . 1 .70 urd Mk. 190 ; Mohairstoff Mk. 1 . 50 ; in Tuch Mk. ^
^ 1 .40 und Mk. 1 .25 . M
^ Alle Fassonen Umschlagmützen nnd noch Verschiedenes ebenfalls zu
^ den billigsten Preisen. M
2 Gebrüder W - lz ^

Hut uid Mützevgeschäst . ^

»III »i

Altenstcig Dorf.
Ein Lstockigtes

Wohnhaus
^ verkauft auf den Abbruch und

kann jeden Tag ein Kauf abgeschlossen
werden.

Peter Kolmbach.
Einen noch gur erhaltenen

e-'ren eisernen
It « v I » I > « r «l

sowie einen steinernen

Schweinstall
verkauft

der Obige.

A l t e n st e i g.
Ziehung am5. Wärzt

a 2 Wnrk
11 Lose für Mk. 21.—

empfiehlt und mrsendet
W . Mieker.

A t t e n st e i g.

Kinder-
Wagen

SMerBecker.

B ö sln g

V « rpruvIiliiiiK
Am Areitag de« 8 . Mär; ds. Is.

nachmulags 1 Uhr
wird auf dem hiesigen Rathaus die
Gemeindejagd aus 3, eventuell mehrere
Jahre verpachtet.

Grmreiir - rrert.

Biehzuchtgcnosscnschast
des Bezirks Nagold.

Meüverkaufsliste.
Verkaufs -Anzeigen für die Viehver¬

kaufsliste müssen jeweils längstens bis
zum 21. jede« Monats in unseren
Händen sein . Später eingehende Mit¬
teilungen können für die betr. Nummer
keine Berücksichtigung mehr finden.
Wagotd . LöwenwirtGutekunst:

1 Farre , 14 Monaie alt, Ori-
ginal - Simmenthaler Raffe, von
großem Körperbau und schönen
gelben Abzeichen. Preis nach
Uebereinkunft.

Hiittliugerr. Kaufmann Pfeiffer:
1 Farre, 1Jahr c. lt, Simmen-
thaler Kreuzung , schöner Geld-
schcck . Preis 300 Mk.

Aktensteig. KaiserwirtRauschen¬
berger:

1 Farre, 10 Monate alt, Sim
menchaier Kreuzung » schöner
Geldsch . ck. Preis 300 Mark.

„ KlmstmüllerSilber:
2 Farrcn, 8 bis 12 Monaie
alt , Simmenthaler Kreuzung,
schöne Gelbschecken . Preis 300
bis 350 Mark.

Spiekverg. Steeb zum Ochsen:
1 Farre , 9 Monare alt, rein
Simmenthaler Rasse , schöner
Gelbscheck . Preis nach Ueber¬
einkunft.

Altensteig, den 1 . März 1895.
Vorstand : Schill.

A l l e n st e t g.
Acht Liter

Milch
kann täglich abgeben

BäckerSchwarz Witwe.
A l t e n st e i g.

Wegen Erkrankung des seitherige!
sucht sofort ein tüchtiges

Dienstmädchen
> ,k- t> walz.

Turnverein llltensteig.
^ LM>s Nächsten Samstag den

^S. ds. Mts . abends 8 Uhr
Versammlung

im Lokal.
Der Borstand.

Nagold.
40 Zeniner gut eingebrachtes

Heu
m « I»

und 40 Zentner
8 t

hat zu verkaufen
Christian Naaf.

A r r e n st e i g.

Milch
kann täglich abgeben
_ Keppler u. Hloh.

Ä lt e n ft ei g.
Irisch gewässerte

Stockfische
empfiehlt

SeifensiederKaltenbach.
S p r e t o e r g.

Wegen Mangel an Platz verkaufe ich
nächsten Montag den 4 . Marz

nachmi ' tags 2 Uhr
ca . 20 Stück

legende Hühner
94er Zucht

_ Ir . Zoos.

in verschiedene« Sorten
hält stets am Lager zu den billigsten
Preisen — unter Garantie

H . Schneider.
A l t e n st e i g.

Sch r a « » e « - A e t t < k
vom 27. Februar 1895.

Neuer Dinkel . . . . . 5 60 5 29 5 —
Haber . 5 60 5 3l 5 20
Gerste . . . 6 50 8 41 6 40
Bohnen . . . . . . . — — 6 — — —
Weizen . 7 20 7 10 7 —
Koggen. . . . . . . 6 50 6 48 6 40
Welschkorn . . 7 50 -

Wiktuakienpreise:
Kilogramm Butler . 70— 75 ^

2 Eier k . ' 14 Z
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